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Agenda

• Strukturelle /Organisatorische  Aspekte zur 
Erweiterung der Handlungskompetenz im 
Umgang mit Krisen

• Inhaltliche Aspekte zur Stärkung von 
Mitarbeter:innen im Umgang mit Krisen

• Transfer in die Praxis und Austausch zu Fällen



Wen begleiten wir?

Gescheitert in 
verschiedenen 
Systemen

Geringe 
kognitive 
Fähigkeiten

handlungsunfähig

unflexibel

Sozial 
inkompetent

aggressiv

unsicher

ängstlich

Psychisch krank

untragbar

Extrem 
anstrengend

Total 
verhaltensauffällig

Umfeld 
überfordert

… keine oder eine geringe Handlungssicherheit 
und -kompetenz in verschiedenen 
Lebensbereichen aufweisen.

Wir begleiten 
Kinder, die…

… wenig bis keine Flexibilität in Bezug 
auf Beziehungen, Situationen und 
Lebenslagen zeigen.

… über geringe soziale Fähigkeiten im Umgang mit 
Erwachsenen, Gleichaltrigen, Konflikten und 
altersangemessenen Aufgaben verfügen.… aufgrund des fehlenden Erlebens von Sicherheit 

ein erhöhtes Schutzbedürfnis haben.



Ich Kann 
lernen, weil Ihr 
mir einen Ort 
dafür Gebt Hier
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Ein zentraler Leitsatz lautet: 
„Wir haben uns FÜR diese Kinder 
und Jugendlichen entschieden, 

deshalb werden wir auch alles in 
unserer Macht Stehende für eine 

wertschätzende Bildung und 
Erziehung unternehmen – auch 

wenn es manchmal schwerfällt.“



Beharrliche Kooperation –
tragfähige Netzwerke für Systemsprenger schaffen

Warum Beharrlichkeit nötig ist:
• Verweigern häufig jegliche Hilfe, Systeme „springen ab“ 

• Ohne klare, beharrliche Koordination drohen 
Zuständigkeitslücken und Maßnahmenabbrüche 

• Nachhaltige Entwicklung braucht wiederholte Abstimmung 
& Klarheit im Vorgehen 



Beharrliche Kooperation –
tragfähige Netzwerke für Systemsprenger schaffen
Zentrale Kooperationspartner & typische Herausforderungen:

Kostenträger / Eingliederungshilfe:

▪ Begründung der Maßnahmeintensität und Kosten 

▪ Beharrliches Aufzeigen des Entwicklungsbedarfs und der Teilhabeeinschränkungen

▪ Transparente Dokumentation & Rückmeldeschleifen 

Jugendamt:

▪ Enge Abstimmung zur Zuständigkeit und Zielklärung 

Eltern / Sorgeberechtigte:

▪ Wiederholte Beziehungsarbeit, auch bei Überforderung oder Ablehnung 

▪ Einbindung trotz Ambivalenz, Deeskalation und Klärung der Rolle 

▪ Aufbau von Vertrauen und Kooperation durch regelmäßige Gespräche 

▪ Klar strukturierte Elternarbeit mit geplanten regelmäßigen Kontakten

Ein abgestimmtes, belastbares Helfersystem, das durch konsequente Kommunikation

und klare Verantwortlichkeiten die Lebenssituation junger Menschen langfristig

stabilisiert.

Ziel



SEED (System zur Erfassung emotionaler Entwicklung)

• Strukturierte Beobachtungsdiagnostik 

• Erfassung der emotionalen Reife (entwicklungspsychologisch statt 
störungsspezifisch) 

• Zeigt Entwicklungsalter in Bezug auf emotionale Kompetenzen 

Vineland-3

• Interview- bzw. Fragebogenverfahren zur adaptiven Verhaltensdiagnostik 

• Erfasst soziale, kommunikative & alltagspraktische Fähigkeiten 

• Standardisiert, normbasiert, gut zur Beschreibung von Teilhabeeinschränkungen 
geeignet 

IQ-Verfahren (z. B. IDS-2, WISC-V, K-ABC 2 etc.)

• Erfassen intellektueller Grundfähigkeiten 

• Abgrenzung zu kognitiver Beeinträchtigung oder Teilleistungsstörungen 

• Grundlage zur Ableitung individueller Förderziele

Diagnostik – SEED, Vineland-3, IQ
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Um loszulegen, ist es 
nötig, den Worten 

Taten folgen zu lassen.
Walt Disney



Vielen Dank!


